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Johannes Wirsching, iIch Teie AUS der Kırche 2AUS, Aus einem theolo-
ıschen Briefwechsel, Verlag Hartmut Spenner, Waltrop 2000, ISBN
3-933688-41-8, 124 S ‚

I dieses preiswerte Buch des Hermann-Sasse-Preisträgers des Jahres 2000 ist
eıne Provokatıon und eine Trostschrift zugleich. Es andelt sıch eiınen
fıktıven, sıch über den Zeıtraum eInes Jahres hıinzıehenden Briefwechsel eiInes
In eıne norddeutsche Großstadtgemehnde ZUS!  NCN Gemeıindeglıedes, eiıner
Wıtwe und Mutltter Von vier ndern, mıt ıhrem arrer. In dAesem rIief-
wechsel geht 6S jeweıls ausgehend VON konkreten Vorkommnissen 1m en
VOoON (Gemeı1inde und TC urchweg darum, WädsSs dıe Kırche ZUT IC
macht und WIE cdıe TC selbst ihr Kırchesein verspielt. Wırsching N-
schaulıcht auf diese Weıse, Was wg für dıe Ursache vieler Kırchenaustritte und
der inneren Emigration vieler treuer Chrıisten hält, nämlıch dıe rage, „„oD nıcht
gerade ıhr Glaube dıe Chrısten heute ZU Kırchenaustritt nötigen könnte‘“
(S 5 Wıe 1m Brennglas versammelt sınd In diesem Briefwechsel dıe Merk-
male heutiger evangelıscher Kırchlichkeit in eutschlan siıcher ftmals ZUSC-
spıtzt und in dieser Häufung nıcht auf jede (Geme1ninde zutreffend, aber ohne
Verzeichnung der vornmıindlıchen Realıtät. Als Ende des Briefwechsels die
Protagonistin iıhren Kırchenaustritt ankündıgt, zeichnet der arrer selber end-
ıch e1in Bıld VOoN Tche, WI1IE se1ın Gegenüber CS dıe eıt sucht, aber in
se1ıner (jemennde nıcht en annn Immerhıin versucht CI, S1e Von dem etzten
Schriutt abzuhalten mıt den Hınweıs, 111a könne sıch Ja eiıner anderen (jeme1ın-
de oder S einer Freıikırche anschlıeßen: aber eın Austriıtt AUSs der Kırche sSe1
eiıne Unmöglıchkeıt. Dıie Protagonistin wandert sSschhlıeblic Verwandten
nach Übersee adus

Auswanderung erscheıint als offenbar wıeder erwagenswerte Optıon In Ge-
WwW1IsSsensnöten und völlıger geistlicher Vereinsamung, denn 1n der Welt 1st
die Kırche frei auch VoNn Erpressungsversuchen eINeEs zunehmend autorıtären
Staates und se1iner totalıtären polıtical COrrectiness Weıl aber cdiese Optıon nıcht
für jeden eıne realıstische Ist, der der IC leıdet und hängt, ist dieses
Buch wichtiger eben gerade als Provokatıon der Zu selbstgewıssen
bundesrepubliıkaniıschen rchlıichkeıt, ın der INan Entscheidungen in Lehrfra-
SCH AaUus kırchenamtlı. geförderten Meınungsumfragen rheben wıll, wäh-
rend 1m €e1iC der wıirklıchen Adıaphora DbZw. ıtteldinge auch be1ı Kırchens
inzwıschen der Ge1ist der Polıtik weht, der da ruft „„Das machen wiıir! Ba-
staB hne Rücksıicht auf Verluste SUOZUSasCH.

Provozıiert werden in diesem Buch auch die ufer, dıie fordern, dıe e1ıgene
Turie nıcht einem Sammelbecken ‚„Konservatıver" (wobeı die rage

tellen wäre, WeT da konservatıv ist DZW. WeT Was erhalten möchte!) werden
und MUSSE sıch vielmehr für Homosexuelle und andere Randgruppen öffnen.
nNnsofern ist Wiırschings Buch eine Streitschrift den Gesinnungsterror
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eiıner moralısıerenden Betroffenheitskultur einerse1lts und eiıner sıch damıt
wunderbar vertragenden enthemmten Spaßgesellschaft andererseıts, der auch
VOT den Kırchen nıcht halt macht

och Wiırschings Buch 1st mehr als eiıne Streitschrıift: 6c8S baut auf 1m besten
Sinne des Wortes Es baut auf, indem C cdie Protagonistin in zahllosen nN1Iau-
fen umschreıben Läßt. Wäds H uSn und das in derCHrc (jottes Heılstat
in Chrıistus möglıche 1ICUC en ın der Freiheıit des (re1istes eınmal eıinmal
wıeder se1n kann, aber In ihrer (Gjeme1nde nıcht se1n 1C zuletzt ist das
glänzen geschriıebene Buch C111 ädoyer für theologısche Bıldung und
dıie Verpöbelung auch der Tc Es leicht einem under, daß eın olches
Buch gedruckt und veröffentlicht werden konnte. Wo solche Bücher eschrıe-
ben und elesen werden, da ist noch nıcht es verloren, da ann hler oder da
Kırche gesunden, da können der TC 17T“ gewordene Seelen wıeder eiıne
He1ımat nden, da können In e Irre geführte Chrıisten ZUr wahren Y
en Armın Wenz

Editorial150  Von Büchern  einer moralisierenden Betroffenheitskultur einerseits und einer — sich damit  wunderbar vertragenden — enthemmten Spaßgesellschaft andererseits, der auch  vor den Kirchen nicht halt macht.  Doch Wirschings Buch ist mehr als eine Streitschrift; es baut auf im besten  Sinne des Wortes. Es baut auf, indem es die Protagonistin in zahllosen Anläu-  fen umschreiben läßt, was Kirche und das in der Kirche durch Gottes Heilstat  in Christus mögliche neue Leben in der Freiheit des Geistes einmal war, einmal  wieder sein kann, aber in ihrer Gemeinde nicht sein darf. Nicht zuletzt ist das  glänzend geschriebene Buch ein Plädoyer für theologische Bildung und gegen  die Verpöbelung auch der Kirche. Es gleicht einem Wunder, daß ein solches  Buch gedruckt und veröffentlicht werden konnte. Wo solche Bücher geschrie-  ben und gelesen werden, da ist noch nicht alles verloren, da kann hier oder da  Kirche gesunden, da können an der Kirche irre gewordene Seelen wieder eine  Heimat finden, da können in die Irre geführte Christen zur wahren Kirche  finden.  Armin Wenz  Editorial  Mit dem beigelegten Beiheft „Kirche auf dem Kreuzweg. Zum Selbstverständ-  nis der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche“ möchten wir etwa der  Hälfte unserer Leserschaft, die nicht zu dieser Kirche gehören, Verstehenshil-  fen geben, ohne sie hier mit politischen und historischen Fakten zu konfrontie-  ren, die auch in anderen Veröffentlichungen nachzulesen sind. Anliegen des  Autors ist es, in der gegenwärtigen kirchlichen Landschaft die theologische  Notwendigkeit der Existenz der SELK zu unterstreichen in der Hoffnung, auch  die eigenen Kirchglieder im Glauben, Lehren und Bekennen zu bestärken.  Da solche Beihefte nicht im Abonnementspreis enthalten sind und nur durch  unsere treuen Spender möglich werden, bitten wir herzlich um kleine — oder  auch größere — Spenden. Ein Einzahlungsschein dafür liegt diesem Heft bei.  Außerdem bitten wir zu überprüfen, ob nicht eine kleinere Anzahl davon auf  den gemeindlichen SELK-Büchertischen dankbare Abnehmer finden könnten  (DM 7.80). Herausgeber und Verlag helfen Ihnen gern.  Wir wünschen Ihnen Gottes Segen  Ihr Herausgeber und Schriftleiter150  Von Büchern  einer moralisierenden Betroffenheitskultur einerseits und einer — sich damit  wunderbar vertragenden — enthemmten Spaßgesellschaft andererseits, der auch  vor den Kirchen nicht halt macht.  Doch Wirschings Buch ist mehr als eine Streitschrift; es baut auf im besten  Sinne des Wortes. Es baut auf, indem es die Protagonistin in zahllosen Anläu-  fen umschreiben läßt, was Kirche und das in der Kirche durch Gottes Heilstat  in Christus mögliche neue Leben in der Freiheit des Geistes einmal war, einmal  wieder sein kann, aber in ihrer Gemeinde nicht sein darf. Nicht zuletzt ist das  glänzend geschriebene Buch ein Plädoyer für theologische Bildung und gegen  die Verpöbelung auch der Kirche. Es gleicht einem Wunder, daß ein solches  Buch gedruckt und veröffentlicht werden konnte. Wo solche Bücher geschrie-  ben und gelesen werden, da ist noch nicht alles verloren, da kann hier oder da  Kirche gesunden, da können an der Kirche irre gewordene Seelen wieder eine  Heimat finden, da können in die Irre geführte Christen zur wahren Kirche  finden.  Armin Wenz  Editorial  Mit dem beigelegten Beiheft „Kirche auf dem Kreuzweg. Zum Selbstverständ-  nis der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche“ möchten wir etwa der  Hälfte unserer Leserschaft, die nicht zu dieser Kirche gehören, Verstehenshil-  fen geben, ohne sie hier mit politischen und historischen Fakten zu konfrontie-  ren, die auch in anderen Veröffentlichungen nachzulesen sind. Anliegen des  Autors ist es, in der gegenwärtigen kirchlichen Landschaft die theologische  Notwendigkeit der Existenz der SELK zu unterstreichen in der Hoffnung, auch  die eigenen Kirchglieder im Glauben, Lehren und Bekennen zu bestärken.  Da solche Beihefte nicht im Abonnementspreis enthalten sind und nur durch  unsere treuen Spender möglich werden, bitten wir herzlich um kleine — oder  auch größere — Spenden. Ein Einzahlungsschein dafür liegt diesem Heft bei.  Außerdem bitten wir zu überprüfen, ob nicht eine kleinere Anzahl davon auf  den gemeindlichen SELK-Büchertischen dankbare Abnehmer finden könnten  (DM 7.80). Herausgeber und Verlag helfen Ihnen gern.  Wir wünschen Ihnen Gottes Segen  Ihr Herausgeber und SchriftleiterMiıt dem beigelegten Beıiheft ‚Kırche auf dem Kreuzweg Zum Selbstverständ-
NIS der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen rche  .. möchten WIT etiwa der
Hälfte uUunNnseIexXI Leserschaft, dıe nıcht dieser TC gehören, Verstehenshıil-
fen geben, ohne S1e hlıer mıt poliıtischen und historischen akten konfrontie-
ren, dıe auch in anderen Veröffentlıchungen nachzulesen Sind. nlıegen des
Autors ist C5S, In der gegenwärtigen kırchliıchen Landschaft dıie theologısche
Notwendigkeıt der Ex1istenz der SEILK unterstreichen in der offnung, auch
dıe eıgenen Kırchglieder 1mM Glauben, Lehren und Bekennen bestärken.
DDa solche e1iNeite nıcht 1m Abonnementspreı1s enthalten sınd und 11UT Urc
UNseTEC treuen Spender möglıch werden, bıtten WIT erzZiic kleine Oder
auch rößere Spenden Eın Eınzahlungsschein aliur 1e2 diesem eft be1
uberdem bıtten WIT überprüfen, ob nıcht eıne kleinere nzah davon auf
den gemeınndlıchen -Büchertischen dankbare nehmer en könnten
(DM 7.80) Herausgeber und Verlag helfen nen SCIN.
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